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1 Deutscher Wetterdienst 
(DWD), Deutschland‑ 
wetter im Jahr 2022, 
https://www.dwd.de/ 
DE/presse/pressemit 
teilungen/DE/2022/ 
20221230_deutsch 
landwetter_jahr2022_
news.html  
(Abruf: 23.05.2023). 

2 Landeszentrale für  
politische Bildung  
Baden‑Württemberg. 
Klimawandel:  
Ursachen – Folgen – 
Maßnahmen –  
aktuelle Studien. 
https://www.lpb-bw.de/
klimawandel#c88162 
(Abruf: 13.07.2023).

3 Unter dem Begriff  
„F‑Gase (fluorierte  
Treibhausgase)“ werden 
in Anlehnung an das 
Kyoto‑Protokoll die 
Stoffgruppe der teil‑ 
fluorierten Kohlen‑ 
wasserstoffe (HFKW), 
die Stoffgruppe der voll 
oder perfluorierten  
Kohlenwasserstoffe 
(FKW) und Schwefel‑ 
hexafluorid (SF6)  
zusammengefasst.

Im Jahr 2022 blickte Baden-Württemberg auf 
das wärmste Jahr seit Messbeginn zurück1, 
mit 17 % weniger Regen als im Durchschnitt, 
36 % mehr Sonnenstunden und einer Durch-
schnittstemperatur von 2,5 Grad Celsius mehr 
als im Mittel der internationalen Referenzpe-
riode 1961 bis 1990. Ohne deutliche Vermin-
derungen der Treibhausgas-Emissionen könnte 
die globale Durchschnittstemperatur bis zum 
Jahr 2100 um mehr als 5 Grad Celsius an-
steigen, mit verheerenden Folgen für das 
Leben auf unserem Planeten.2 Laut Synthe-
sereport vom Weltklimarat IPCC, der im März 
2023 vorgestellt wurde, müssten die globalen 
Treib hausgas-Emissionen bis 2030 halbiert 
werden, um das 1,5-Grad-Ziel noch zu errei-
chen. Die EU möchte bis 2050 klima neutral 
sein. Baden-Württemberg hat sich im Jahr  
2021 mit dem Klimaschutzgesetz das Ziel ge-
setzt, bis zum Jahr 2040 Klimaneutra lität zu 
erreichen (i-Punkt „Klimaschutz- und Klima-
wandelanpassungsgesetz“). Damit will das 
Land sogar 5 Jahre schneller sein als der 
Bund. Zudem wurden mit der Verabschie-
dung des Klimaschutz- und Klimawandel-
anpassungsgesetzes Baden-Württemberg im  
Februar 2023 die sektoralen Zielwerte für die 
Sektoren Gebäude, Verkehr, Energiewirt-
schaft, Industrie, Abfall- und Abwasserwirt-
schaft und Landwirtschaft gesetzlich verbind-
lich festgeschrieben. Befindet sich Baden- 
Württemberg aktuell auf Kurs in Richtung 
Klima neutralität? Im vorliegenden Beitrag wird 
die sektorale Entwicklung der Treibhausgas-
Emissionen im Land näher betrachtet. 

Aktuell stagnieren die Emissionen  
auf Vorjahresniveau

Der überwiegende Teil der Treibhausgas‑ 
Emissionen ist auf die Verbrennung von  
Brennstoffen für die Stromerzeugung oder  
Wärmebereitstellung und auf die Verbrennung 
von Kraftstoffen zurückzuführen und damit  
energiebedingt. Auch die nicht verbrennungs‑
bedingten Emissionen, wie zum Beispiel dif‑ 
fuse Emissionen aus Energiege winnung und 
‑verteilung werden unter energiebedingten  
Emissionen zusammengefasst. Auf die ener‑

giebedingten Emissionen entfallen aktuell  
etwa 88 % der Gesamtemissionen. Kohlendi‑
oxid ist mengenmäßig das bedeutendste Treib‑
hausgas, auch unter energiebedingten Treib‑
hausgas‑Emissionen. Gemessen in CO2‑Äqui‑ 
valenten (CO2‑Äq.) setzen sich die Treibhaus‑
gas‑Emissionen im Land aus fast 90 % Kohlen‑
stoffdioxid (CO2), 5,5 % Methan (CH4), 2,7 % 
Lachgas (N2O) und 1,9 % F‑Gasen3 zusammen 
(Tabelle). 

Im Jahr 2022 wurden in Baden‑Württemberg 
nach ersten Schätzungen 72 Millionen (Mill.) 
Tonnen (t) Treibhausgase ausgestoßen. Damit 
bewegt sich der Treibhausgas‑Ausstoß mit  
einem leichten Minus von 0,4 % etwa auf Vor‑
jahresniveau. Dagegen war zwischen 2020 und 
2021 eine deutliche Emissionszunahme zu ver‑
zeichnen. Im Jahr 2021 wurden in Baden‑Würt‑
temberg insgesamt 72,3 Mill. t Treibhausgase 

Entwicklung der Treibhausgas-Emissionen  
in Baden-Württemberg 2022

Klimaschutz- und Klimawandel- 
anpassungsgesetz 

Baden‑Württemberg hat sich im Klima‑
schutz‑ und Klimawandelanpassungs‑ 
gesetz das Ziel gesetzt, bis zum Jahr  
2040 Klimaneutralität zu erreichen. Als  
Zwischenziel ist für das Jahr 2030 eine 
Minderung der Treibhausgas‑Emissi‑ 
onen um mindestens 65 % gegenüber  
1990 vorgesehen. Netto‑Treibhausgas‑ 
neutralität im Sinne des Klimaschutz‑ 
gesetzes ist das Gleichgewicht zwischen 
anthropogenen Treibhausgas‑Emissi‑ 
onen aus Quellen und dem Abbau von  
Treibhausgasen durch Senken. Die Sek‑
torziele 20301 sind ebenfalls gesetzlich  
verbindlich festgeschrieben. Das ange‑
strebte Reduktionsziel 2030 (–65 % ge‑ 
genüber 1990) kann laut dem wissen‑ 
schaftlichen Gutachten „Sektorziele 2030 
und klimaneutrales Baden‑Württemberg 
2040“ nur unter Anrechnung der natür‑
lichen Senken erreicht werden.

1 Klimaschutz‑ und Klimawandelanpassungsgesetz  
Baden‑Württemberg vom 7. Februar 2023, Anlage 1  
(zu § 10 Absatz 2 und § 14 Absatz 2 Satz 1 Nummer 1).
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emittiert. Das waren 3,2 Mill. t beziehungswei‑
se 4,6 % mehr als im von der Coronapandemie 
geprägten Jahr 2020. Damit wurde der seit  
2017 anhaltende Abwärtstrend bei den Treib‑

hausgasen unterbrochen (Schaubild 1). Lang‑
fristig betrachtet haben die Treibhausgas‑ 
Emissionen abgenommen, gegenüber dem  
Referenzjahr 1990 um knapp 21 %. Dabei nah‑

Entwicklung der Treibhausgas-Emissionen in Baden-Württemberg 1990 und 2000 bis 2022 nach Art der GaseS1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 428 23

Datenquelle: Ergebnisse von Modellrechnungen in Anlehnung an den Nationalen Inventarbericht (NIR) Deutschland 2023; Rösemann, Claus/Vos, Cora/Haenel, Hans-Dieter 
et al. (2023): Calculations of gaseous and particulate emissions from German agriculture 1990–2021: Input data and emission results. Berechnungsstand Sommer 2023. 
Werte für 2022 erste Schätzung.
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T Sektorale Treibhausgasemissionen in Baden‑Württemberg 2022 nach Art der Gase

Sektoren CO2 CH4 N2O F-Gase Insgesamt

in 1 000 t CO2-Äquivalente

Energiewirtschaft 19 613   712   96  x  20 420  

Industrie 9 305   30   94  1 342  10 771  

Verkehr 19 998   28   175  x  20 201  

Gebäude 15 372   162   47  x  15 580  

Landwirtschaft  509  2 749  1 489  x  4 747  

Abfall- und Abwasserwirtschaft x   257   61  x   318  

Insgesamt 64 796  3 937  1 961  1 342  72 037  

Anteil an Gesamtemissionen in %

Energiewirtschaft  27,2   1,0   0,1  x   28,3  

Industrie  12,9   –   0,1   1,9   15,0  

Verkehr  27,8   –   0,2  x   28,0  

Gebäude  21,3   0,2   0,1  x   21,6  

Landwirtschaft  0,7   3,8   2,1  x   6,6  

Abfall- und Abwasserwirtschaft x   0,4   0,1  x   0,4  

Insgesamt  89,9   5,5   2,7   1,9   100  

Datenquelle: Ergebnisse von Modellrechnungen in Anlehnung an den Nationalen Inventarbericht (NIR) Deutschland 2023; Rösemann, Claus/Vos, 
Cora/Haenel, Hans-Dieter et al. (2023): Calculations of gaseous and particulate emissions from German agriculture 1990–2021: Input data and emissi-
on results. Berechnungsstand Sommer 2023. Werte für 2022 erste Schätzung.
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4 Die verschiedenen Ener‑
gieträger unterscheiden 
sich in ihrem Emissions‑
ausstoß deutlich von‑ 
einander. So weist bei‑
spielsweise Erdgas nur 
knapp zwei Drittel der 
spezifischen Emissionen 
von Steinkohle auf.

men die CO2‑Emissionen um 16 % ab. Die N2O‑
Emissionen sanken um 22,1 %, die von F‑Gasen 
um 11,1 %. Die CH4‑Emissionen gingen seit  
1990 am stärksten um 58 % zurück.

Welche Sektoren waren 2022 die größten 
Verursacher des Treibhausgas-Ausstoßes?

Im Jahr 2022 hatten die Sektoren Energie‑ 
wirtschaft und Verkehr mit jeweils einem  
Anteil von 28 % den größten Anteil an den Treib‑
hausgas‑Emissionen in Baden‑Württemberg. 
Weitere bedeutende Sektoren waren der Ge‑
bäudesektor mit 22 % und die Industrie mit  
15 %. Die Landwirtschaft verursachte 2022  
knapp 7 % der gesamten Treibhausgas‑Emis‑
sionen. Der Bereich Abfall‑ und Abwasserwirt‑
schaft war 2022 für weniger als 0,5 % der Ge‑
samtemissionen verantwortlich (Schaubild 2).

Steinkohle-Verstromung lässt Emissionen  
in der Energiewirtschaft ansteigen

2022 wurden im Sektor Energiewirtschaft 
20,4 Mill. t CO2‑Äq. ausgestoßen. Der Großteil 
der gesamten Emissionen in der Energiewirt‑
schaft, ca. 72 %, entsteht bei der Stromerzeu‑
gung. Gegenüber 2021 sind die Treibhausgas‑
Emissionen des Sektors Energiewirtschaft um 
knapp 10 % gestiegen. Der Anstieg fiel aller‑ 

dings deutlich geringer aus als im Vorjahr  
(2021: 36 % gegenüber 2020). Wie auch schon 
im Jahr 2021 war der verstärkte Einsatz von 
Steinkohle4 für die Stromerzeugung in den  
Kraftwerken für die allgemeine Versorgung  
erneut der Haupttreiber für den Emissionsan‑
stieg in der Energiewirtschaft. Ursächlich für 
die sprunghafte Zunahme der Steinkohlever‑
stromung im Jahr 2021 (gegenüber 2020) waren 
vor allem die gestiegene Stromnachfrage auf‑
grund der wirtschaftlichen Erholung nach der 
Coronapandemie sowie die gestie genen Erd‑
gaspreise. 2022 war die hohe Nachfrage nach 
Steinkohle anders als 2021 primär auf die Aus‑
wirkung des russischen Angriffskriegs in der 
Ukraine auf die europäischen Energiemärkte 
zurückzuführen. Im Jahr 2022 wurde in Baden‑
Württemberg vermehrt Steinkohle eingesetzt, 
um die zunächst reduzierten und seit Ende  
August 2022 vollständig weggefallenen Gas‑
importe aus Russland zu kom pensieren und 
damit zur Sicherung der Stromversorgung im 
Land und im europäischen Ausland beizutra‑
gen. Trotz der Ener giekrise 2022 kamen die  
Kohlekraftwerke in Baden‑Würt temberg aller‑
dings nicht so stark zum Einsatz wie zwischen 
2020 und 2021. Milde Witterung, rückläufige 
Stromnachfrage, eingeschränkte Transport‑
möglichkeiten von Kohle im Sommer auf‑ 
grund von Niedrigwasser und nicht zuletzt  
die spürbar gestiegene Stromerzeugung aus 
erneuerbaren Energien verhinderten eine noch 

Treibhausgas-Emissionen in Baden-Württemberg 1990 und 2022 nach SektorenS2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 429 23

Datenquelle: Ergebnisse von Modellrechnungen in Anlehnung an den Nationalen Inventarbericht (NIR) Deutschland 2023; Rösemann, Claus/Vos, Cora/Haenel, Hans-Dieter 
et al. (2023): Calculations of gaseous and particulate emissions from German agriculture 1990–2021: Input data and emission results. Berechnungsstand Sommer 2023. 
Werte für 2022 erste Schätzung.
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5 Ministerium für  
Umwelt, Klima und  
Energiewirtschaft  
Baden‑Württemberg. 
Erneuerbare Energien  
in Baden‑Württemberg 
2022, Erste Abschät‑
zung, April 2022.

stärkere Zunahme der Emissionen aus Stein‑
kohle gegenüber dem Vorjahr. Im Jahr 2022  
lag der Steinkohleanteil an der Bruttostromer‑
zeugung in Baden‑Württemberg bei knapp  
32 % (2021: 29 %; 2020: 20 %). Die Strom‑
erzeugung aus erneuerbaren Energien stieg im 
Jahr 2022 in Baden‑Württemberg von 18,3 auf 
19,6 Terawattstunden (TWh) um 7 % an. Damit 
kletterte der Anteil der erneuerbaren Energien 
an der Stromerzeugung 2022 auf 36 %.5 

Aktuell liegen die Emissionen aus der Strom‑ 
erzeugung über dem Wert des Referenzjahres 
1990 (+2,3 %). Der Haupttreiber dieser Ent‑ 
wicklung war die merklich gestiegene Strom‑ 
erzeugung in den Steinkohlekraftwerken. Die 
Wettbewerbssituation für Steinkohle hat sich  
in den letzten 2 Jahren durch den Preisanstieg 
bei Erdgas deutlich verbessert. Das Schau - 
bild 3 zeigt, dass insbesondere zwischen 2017 
und 2020 in Baden‑Württemberg eine deut‑ 
liche Emissionsabnahme im Ener giesektor zu 
verzeichnen war (–7 Mill. t). Ursächlich dafür 
waren vor allem die gestiegenen CO2‑Preise 
sowie die niedrigen Marktpreise für Erdgas. 
Diese Effekte ließen den Betrieb von Kohle‑
kraftwerken unwirtschaftlich werden. Dadurch 
hat sich die Struktur der Stromerzeugung zu‑

gunsten der emissions ärmeren Gaskraftwerke 
beziehungsweise der erneuerbaren Energien 
verschoben. Das anhaltend niedrige Preisni‑
veau für die CO2‑Zertifikate zwischen 2013 und 
2017 hatte kaum Anreize zur Investition und  
zum Betrieb klimaverträglicher Alternativen  
geboten. Ab Mitte 2018 zeigte die Reform des 
europäischen Emissionshandels Wirkung.  
Zwischen 2017 und 2019 haben sich die CO2‑
Zertifikatspreise mehr als vervierfacht. Aller‑
dings war 2021 entgegen der Entwicklung in 
den letzten Jahren ein kräftiger Emissions‑ 
anstieg zu beobachten. Trotz der stark gestie‑
genen CO2‑Preise 2021 stiegen die Emissio‑ 
nen aus der Stromerzeugung gegenüber 2020 
um 57 % an, da der Preisanstieg für Erdgas so‑
gar den starken Anstieg der CO2‑Zertifikate‑  
und Steinkohlepreise überkompensierte. So‑ 
mit hat die Steinkohle in der Einsatzreihen‑ 
folge der Kraftwerke im Vergleich zu anderen 
Energieträgern am meisten profitiert. 

Langsame Emissionsabnahme  
im Gebäudesektor

Die Treibhausgas‑Emissionen des Gebäude‑ 
sektors sind vor allem durch den Energiever‑

Entwicklung der Treibhausgas-Emissionen in der Energiewirtschaft*) 
in Baden-Württemberg 1990 und 2000 bis 2022S3

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 430 23

*) Ohne Industriekraftwerke.

Datenquellen: Länderarbeitskreis Energiebilanzen und eigene Modellrechnungen. Für CO2-Preise: Deutsche Emissionshandelsstelle (DEHST) April 2023. 
Berechnungsstand Sommer 2023. Werte für 2022 erste Schätzung.
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6 Bereinigt um witte‑
rungsbedingte Tempe‑ 
raturschwankungen.

7 Bereich Wohnen, ohne 
Strom‑ und Kraftstoff‑
verbrauch.

8 Statistisches Landesamt 
Baden‑Württemberg, 
Pressemitteilung 
90/2023 vom 19.04.2023, 
Baugenehmigungen 
2022: Anstieg der  
Umweltthermie in 
neuen Wohngebäuden, 
https://www.statistik-
bw.de/Presse/Presse 
mitteilungen/2023090 
(Abruf: 10.07.2023).

9 Statistisches Landesamt 
Baden‑Württemberg, 
Wohnkosten und  
‑verhältnisse,  
https://www.statistik-
bw.de/Wohnen/ 
WkostenVerhaeltnis/
BW-BT_wohnflaeche 
EW.jsp  
(Abruf: 17.07.2023).

10 Straßenverkehr und 
sonstiger Verkehr 
(Schienenverkehr,  
Binnenschifffahrt und  
ziviler inländischer  
Flugverkehr).

brauch für die Bereitstellung von Warmwasser 
und Raumwärme bestimmt und unterliegen 
somit relativ starken jährlichen witterungs‑
bedingten Schwankungen. Die Treibhausgas‑
Emissionen des Gebäudesektors sind 2022  
zum zweiten Mal in Folge gesunken. Der Rück‑
gang betrug gegenüber dem Vorjahr 5,4 %.  
Wesentliche Gründe für den Rückgang waren 
die im Vergleich zum Vorjahr überdurchschnitt‑
lich milde Witterung während der Heizperiode 
sowie die Einsparbemühungen bei Gas zur  
Abwendung der Versorgungskrise infolge der 
Gasknappheit. Die stark gestiegenen Erdgas‑
preise haben die Einsparung beim Erdgas zu‑
sätzlich verstärkt. 43 % der bewohnten Woh‑
nungen in Baden‑Württemberg werden mit  
Gas und rund 34 % mit Öl beheizt. Die oben be‑
schriebenen Effekte haben nach vorläufigen 
Schätzungen im Vergleich zum Vorjahr den  
Erdgasverbrauch des Sektors Gebäude um  
fast 16 % reduziert. Gleichzeitig wurde in Ba‑
den‑Württemberg trotz der kräftigen Preiser‑
höhungen deutlich mehr Heizöl abgesetzt.  
Aus Sorge vor Energieknappheit haben die  
Verbraucherinnen und Verbraucher die knap‑
pen Tankbestände nach geringeren Heizölkäu‑
fen im Jahr 2021 wieder aufgefüllt. Dabei ist  
zu beachten, dass für die Emissionsbilanzie‑ 
rung im Gebäudesektor gemäß der IPCC‑ 
Richtlinie die Absatzstatistiken herangezogen 
werden. Aus diesem Grund wirkte sich der  
gestiegene Heizölabsatz 2022 emissionsstei‑
gernd aus. Der tatsächliche Heizölverbrauch 
dürfte aufgrund der günstigen Witterung nied‑
riger liegen. Daher können die Schlüsse über 
den tatsächlichen Energieverbrauch sowie  
über die Wirksamkeit von Energiesparmaß‑
nahmen frühestens anhand der Ergebnisse  
des darauffolgenden Jahres gezogen werden. 
Temperaturbereinigt6 wären die Treibhaus‑ 
gas‑Emissionen um knapp 9 % gestiegen. Das 
bedeutet, dass bei kühlerer Witterung im Jahr 
2023 die Emissionen wieder steigen könnten.

Die Treibhausgas‑Emissionen des Gebäude‑ 
sektors stammen zum überwiegenden Teil  
(75 % im Jahr 2022) aus dem Bereich „private 
Haushalte“7. Die Emissionen der privaten  
Haushalte sind seit 1990 nur langsam gesun‑ 
ken. Zwischen 1990 und 2022 nahmen die  
Emissionen um 15,4 % ab. Langfristig betrach‑
tet waren im Sektor private Haushalte jedoch 
Fortschritte bei der Energieeffizienz zu erken‑ 
nen. Die besseren energetischen Standards bei 
Neubauten, die Fortschritte bei der Energie‑ 
effizienz im Gebäudebestand sowie der um‑ 
weltfreundlichere Energiemix haben zu einer 
Reduktion der spezifischen Emissionen pro 
Wohnfläche beigetragen. Beispielweise wurde 
in Baden‑Württemberg das emissionsintensive 
Heizöl zunehmend durch emissionsärmeres 

Erdgas substituiert. Zudem gab es insbeson‑ 
dere in Neubauten eine deutliche Zunahme bei 
der Nutzung erneuerbarer Energieträger. Im 
Jahr 2022 wurden die Bauvorhaben überwie‑
gend mit Heizungen geplant, die über Umwelt‑
thermie (73,5 %) betrieben werden. Im Gegen‑
zug war die Anzahl an neuen Wohngebäuden, 
die primär mit Gas betrieben werden, weiter 
rückläufig.8 Ölheizungen spielen in Neubauten 
gar keine Rolle mehr. Im Gebäudebestand ist 
jedoch Erdgas neben Heizöl nach wie vor der 
meist verwendete Brennstoff. Die temperatur‑
bereinigten Treibhaugas‑Emissionen der pri‑
vaten Haushalte je Quadratmeter (m²) Wohn‑
fläche gingen seit 1990 um gut 40 % zurück.  
Die absoluten Treibhausgas‑Emissionen ha‑ 
ben dagegen mit 12 % Reduktion deutlich  
schwächer abgenommen (Schaubild 4). Das  
ist vor allem auf die wachsende Bevölkerung 
und auf die steigende Wohnfläche je Bewoh‑
nerin und Bewohner zurückzuführen, was zu 
einem höheren Energieverbrauch pro Kopf  
führt. Die Menschen in Baden‑Württemberg 
wohnen häufiger in Ein‑Personen‑Haushalten. 
Zwischen 1990 und 2022 ist die Wohnfläche  
pro Person von 36,3 m² auf 46,7 m² je Person 
um fast ein Drittel (29 %) gestiegen.9 In  
Baden‑Württemberg nahm die Bevölkerung  
zwischen 1990 und 2022 um knapp 15 % zu.

Treibhausgas-Ausstoß des Verkehrs  
knapp unter dem Niveau des Jahres 1990 

Der größte Anteil der Verkehrsemissionen10  
entfällt mit ca. 99 % auf den Straßenverkehr. Im 
Verkehrssektor waren seit 1990 keine signifi‑
kanten Emissionsrückgänge zu verzeichnen, 
abgesehen vom Jahr 2009, das maßgeblich 
durch die Finanz‑ und Wirtschaftskrise ge‑ 
prägt war sowie vom Pandemiejahr 2020. Bis 
zum Jahr 2020 war der Verkehrssektor lange 
der einzige Sektor, der seine Treibhausgas‑ 
Emis sionen gegenüber 1990 nicht reduzieren  
konnte. Die Pandemie hat die Treibhausgas‑
Emissionen im Verkehr kräftig gedrückt. Ak‑
tuell liegen die verkehrsbedingten Emissionen 
knapp unter dem Niveau des Jahres 1990  
(–0,7 %). Die Emissionen im Straßenverkehr 
liegen allerdings immer noch oberhalb der  
Emissionen des Jahres 1990 (+1,3 %). 

Der Verkehrssektor stieß im Jahr 2022 Treib‑
hausgas‑Emissionen in Höhe von ca. 20,2 Mill. t 
aus. Damit wurden 2022 nur geringfügig mehr 
Treibhausgase emittiert (+0,4 %) als im Vor‑ 
jahr. Das Emissionsniveau liegt weiterhin  
deutlich unter dem Niveau von vor der Co‑
ronapandemie (2019: 22,1 Mill. t CO2‑Äq.;  
2020: 19,8 Mill t CO2‑Äq.) Im Gegensatz zu  
den Jahren 2020 und 2021 war der Verkehrs‑

https://www.statistik-bw.de/Presse/Pressemitteilungen/2023090
https://www.statistik-bw.de/Presse/Pressemitteilungen/2023090
https://www.statistik-bw.de/Presse/Pressemitteilungen/2023090
https://www.statistik-bw.de/Wohnen/WkostenVerhaeltnis/BW-BT_wohnflaecheEW.jsp.
https://www.statistik-bw.de/Wohnen/WkostenVerhaeltnis/BW-BT_wohnflaecheEW.jsp.
https://www.statistik-bw.de/Wohnen/WkostenVerhaeltnis/BW-BT_wohnflaecheEW.jsp.
https://www.statistik-bw.de/Wohnen/WkostenVerhaeltnis/BW-BT_wohnflaecheEW.jsp.
https://www.statistik-bw.de/Wohnen/WkostenVerhaeltnis/BW-BT_wohnflaecheEW.jsp.
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11 Landesagentur für  
neue Mobilitätslö‑
sungen und Automo‑ 
tive Baden‑Württem‑
berg (e‑mobil BW 
GmbH), e‑mobil BW 
Datenmonitor Juni 
2023. Verfügbar unter: 
https://www.e-mobil 
bw.de/fileadmin/
media/e-mobilbw/ 
Publikationen/Studien/ 
e-mobil_BW_Daten 
monitor_Juni_2023.pdf  
(Abruf: 05.07.2023).

sektor 2022 nur noch wenig von der Corona‑
pandemie beeinflusst. Nur das Arbeiten von  
zu Hause aus blieb trotz Aufhebung der  
Homeoffice‑Pflicht Ende März 2022 weiterhin 
beliebt. 

Insgesamt sind die Fahrleistungen im Stra‑ 
ßenverkehr trotz hoher Kraftstoffpreise und  
trotz Homeoffice‑Nutzung gegenüber 2021 um 
4,5 % auf knapp 85 Milliarden (Mrd.) Kilome‑ 
ter gestiegen. Vor der Coronapandemie im  
Jahr 2019 lagen die Fahrleistungen noch bei  
95,3 Mrd. Kilometern. Dabei haben die Fahr‑ 
leistungen der Diesel‑Pkw gegenüber 2021 um 
2,1 % zugenommen. Demgegenüber stiegen  
die Jahresfahrleistungen der Otto‑Pkw deut‑ 
lich stärker um 6,8 % an. Dieselautos verlieren 
in Deutschland und Baden‑Württemberg im‑ 
mer mehr an Bedeutung (Schaubild 4). Der  
Aufwärtstrend für Elektroautos hat sich auch 
2022 fortgesetzt. Der Bestand an Pkw mit elek‑
trischem Antrieb hat sich in Baden‑Württem‑ 
berg gegenüber 2021 nahezu verdoppelt.11  
Die Fahrleistungen von Elektrofahrzeugen im 
Land sind 2022 im Vergleich zum Vorjahr kräf‑
tig um fast 70 % angestiegen. Der Anteil dieser 

Fahrzeugkategorie an den gesamten Jahres‑
fahrleistungen in Baden‑Württemberg liegt  
allerdings noch bei nur 1,3 %. Während die  
Fahrleistungen des Personenverkehrs (Pkw, 
Busse, Krafträder) um 4,5 % stiegen, war im 
Güterverkehr nur ein leichter Zuwachs von  
1,1 % zu verzeichnen. Der Verkehr mit leichten 
Nutzfahrzeugen nahm dabei um 3 % zu, wohin‑
gegen die Fahrleistungen der schweren Nutz‑
fahrzeuge sogar um 1,3 % zurückgingen. Dies 
war der stärkste Rückgang im Lkw‑Verkehr  
seit dem Einbruch der Fahrleistungen im April  
2020 infolge der Coronapandemie. Diese  
Entwicklung im Güterverkehr ist auf die rück‑
läufige Industrieproduktion zurückzuführen. 
Wirtschaftliche Aktivität erzeugt und benötigt 
Verkehrsleistungen. Es besteht daher ein  
enger Zusammenhang zwischen den Lkw‑
Fahrleis tungen und Indizes zur wirtschaft‑ 
lichen Aktivi tät, insbesondere der industriellen 
Produktion.

Bei der Entwicklung der Treibhausgas‑Emis‑
sionen zeigt sich der gleiche Sachverhalt wie 
bei den Jahresfahrleistungen (Schaubild 5).  
Im Pkw‑Verkehr, der Hauptquellgruppe der  

Temperaturbereinigte CO2-Emissionen der privaten Haushalte für den Bereich Wohnen*) 
in Baden-Württemberg 1990 bis 2022S4

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 431 23

*) Ohne Strom- und Kraftstoffverbrauch.

Datenquelle: Umweltökonomische Gesamtrechnungen der Länder (UGRdL). Berechnungsstand Sommer 2023. Werte für 2022 erste Schätzung.
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12 Luftfahrtnachrichten 
aero.de, Eurocontrol‑
Beitrag: Verfügbar unter 
Inlandflüge in Deutsch‑
land, https://www.aero.
de/news-44835/Inlands 
fluege-in-Deutschland-
besonders-stark- 
ruecklaeufig.html  
(Abruf: 11.07.2023).

Verkehrsemissionen, stiegen die Treibhaus‑ 
gas‑Emissionen gegenüber dem Vorjahr 2021 
um 4,3 % an. Im Güterverkehr war ein Rück‑
gang von insgesamt 5,7 % zu verzeichnen.  
Dabei nahmen die Emissionen bei schweren 
Nutzfahrzeugen kräftig um fast 11 % ab. Die 
leichten Nutzfahrzeuge verzeichneten dage‑ 
gen eine Emissionszunahme von 10,7 %. 

Die Emissionen im sonstigen Verkehr sind  
gegenüber dem Vorjahr um 4,3 % gestiegen. 
Die Anstiege waren nur im Flugverkehr zu be‑
obachten. Zwar wurden 2022 deutlich mehr 
Inlandsflüge registriert, im Vergleich zu 2019 
liegt die Zahl der innerdeutschen Flüge aber 
weiterhin weit unter dem Niveau vor der Pan‑
demie. Diese Entwicklung dürfte mit der zu‑ 
nehmenden Konkurrenzfähigkeit der Bahn  
durch preiswertere Bahntickets aber auch dem 
gestiegenen Umweltbewusstsein der Bevöl‑ 
kerung zusammenhängen.12 Die Inlandsflüge 
wirken sich allerdings nur geringfügig auf  
den Gesamtausstoß im Verkehr aus. Der Anteil 
des innerdeutschen Flugverkehrs an den ver‑
kehrsbedingten Gesamtemissionen liegt ak‑ 
tuell deutlich unter 0,1 %.

Industriesektor: 42 % weniger  
Emissionen seit 1990

Der gesamte Treibhausgas‑Ausstoß der In‑ 
dustrie in Baden‑Württemberg betrug im Jahr 
2022 10,8 Mill. t CO2‑Äq. Fast 65 % der indus‑ 
triellen Treibhausgas‑Emissionen waren 2022 
energiebedingt (i-Punkt „Sektorabgrenzung  
für den Industriesektor“). Gegenüber dem  
Vorjahr sanken die gesamten Treibhausgas‑
Emissionen der Industrie deutlich um 1,2 Mill. 
CO2‑Äq. (–10,3 %) – und damit auf das nie‑ 
drigste Niveau seit 2009 (Schaubild 6). Dabei 
sanken die energiebedingten Emissionen der 
Industrie gegenüber 2021 um 9,6 %. Im Ver‑
arbeitenden Gewerbe war eine Emissions‑
abnahme von 13,3 % zu verzeichnen. Die seit 
dem Jahr 2021 anhaltenden Lieferengpässe  
bei wichtigen Vorleistungsgütern, steigende 
Energiepreise und Unsicherheiten bei der  
Versorgung mit Erdgas dämpften die Indus‑
trieproduktion in Baden‑Württemberg deut‑ 
lich. Fast ein Drittel des Endenergieverbrauchs 
im Verarbeitenden Gewerbe entfällt auf Erd‑ 
gas. Für den Emissionsrückgang waren vor  
allem Produk tionseinbußen in jenen Industrie‑

Entwicklung der Treibhausgas-Emissionen im Straßenverkehr in Baden-Württemberg 1990 bis 2022
nach FahrzeugartS5

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 432 23

Datenquellen: Länderarbeitskreis Energiebilanzen, Verkehrszählungsergebnisse der Landesstelle für Straßentechnik Baden-Württemberg und eigene Modellrechnungen. 
Berechnungsstand Sommer 2023. Werte für 2022 erste Schätzung.
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zweigen verantwortlich, die besonders unter 
den stark gestiegenen Erdgaspreisen zu leiden 
hatten. Das betraf am stärksten die Papier‑
industrie, Her stellung von Nahrungs‑ und  
Futtermitteln und die Herstellung von Roh‑ 
eisen und Stahl. Ins gesamt waren bei den  
energiebedingten Emissionen seit 1990 deut‑
liche Rückgänge zu beobachten. Der Aus‑ 
stoß an energiebedingten Treibhausgasen hat  
sich durch Energieeffizienzmaßnahmen und  
Brennstoffsubstitution zwischen 1990 und  
2022 halbiert. Der Anteil der fossilen Energie‑
träger am Endenergieverbrauch der Industrie‑
betriebe ist insgesamt zwischen 1990 und  
2022 von 61 % auf 42 % gefallen. Dabei sank 
besonders kräftig der Verbrauch an Stein‑ 
kohle (–85 %). Gleichzeitig stieg der Strom‑ 
verbrauch um 18 %. Der Anteil erneuerbarer  
Energieträger am Endenergieverbrauch der  
Industrie hat sich seit 2005 mehr als ver‑ 
doppelt. Allerdings hatten die erneuerbaren 
Energieträger mit einem Anteil von knapp  
9 % im Jahr 2022 eine noch vergleichs‑ 
weise geringe Bedeutung am Energiemix der  
Industrie.

Die prozessbedingten CO2‑Emissionen (i-Punkt 
„Sektorabgrenzung für den Industriesektor“) 
sind im Vergleich zum Vorjahr um 12 % zu‑
rückgegangen. Dazu trug in erster Linie der  
Konjunkturabschwung im Baugewerbe sowie 
die Stilllegung einer Anlage zur Produktion  
von Zementklinker aus betriebstechnischen  
Gründen bei. Gegenüber dem Referenzjahr  
1990 haben die prozessbedingten Emissionen 
um 19,5 % abgenommen. Im Gegensatz zu  
den energiebedingten Emissionen lassen sich 
die prozessbedingten CO2‑Emissionen auf‑ 
grund der Zusammensetzung der Rohstoffe  
(vor allem Kalkstein) und deren chemischer  
Reaktionen im Brennprozess kaum vermeiden 
und technisch bisher nur schwer reduzieren. 

Die F‑Gas‑Emissionen gingen gegenüber 1990 
um 11 % zurück. Um den Einsatz der F‑Gase  
und die damit verbundenen Emissionen wei‑ 
ter zu reduzieren, gilt seit dem 1. Januar 2015 
eine neue F‑Gas‑Verordnung (Verordnung  
(EU) Nr. 517/2014), die den Einsatz von alter‑
nativen Stoffen anreizen soll. Ziel ist, Emis‑ 
sionen der klimawirksamen Fluorkohlenwas‑

Entwicklung der Treibhausgas-Emissionen der Industrie in Baden-Württemberg 1990 bis 2022 nach Kategorien S6

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 433 23

Datenquellen: Länderarbeitskreis Energiebilanzen und eigene Modellrechnungen in Anlehnung an den Nationalen Inventarbericht (NIR) Deutschland 2023; Berechnungs-
stand Sommer 2023. Werte für 2022 erste Schätzung.
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serstoffe in der EU bis zum Jahr 2030 schritt‑
weise um 70 % gegenüber 1990 zu verringern. 
Die F‑Gas‑Verordnung zeigt Wirkung. Die  
Emissionen konnten gegenüber 2015 um 30 % 
reduziert werden.

Landwirtschaft: Hauptquelle bei  
Methan- und Lachgas-Emissionen

Die Landwirtschaft emittiert mit Abstand am 
meisten Methan und Lachgas verglichen mit 
anderen Sektoren. 58 % der landwirtschaft‑ 
lichen Treibhausgas‑Emissionen entfallen auf 
Methan, weitere 31,4 % auf Lachgas und fast 
10,7 % auf Kohlendioxid. Im Vergleich zu  
CH4‑ und N2O‑Emissionen fallen die CO2‑ 
Emissionen mengenmäßig weniger ins Ge‑ 
wicht. Die CO2‑Emissionen resultieren haupt‑
sächlich aus Anwendung von Harnstoff‑ und 
Kalkdünger sowie aus dem Kraftstoffver‑ 
brauch im landwirtschaftlichen Verkehr. Die 
Rinder‑ und Milchkuhhaltung ist für die Hälfte 
der CH4‑Emissionen aus der Landwirtschaft  
verantwortlich.

Im Jahr 2022 hat der Sektor Landwirtschaft  
knapp 4,7 Mill. t CO2‑Äq. emittiert und war da‑
mit für 6,6 % der gesamten Treibhausgas‑ 
Emissionen in Baden‑Württemberg verant‑
wortlich. Im Vergleich zum Vorjahr 2021 gin‑ 
gen die Treibhausgas‑Emissionen insgesamt 
nur leicht um 1,2 % zurück. Gegenüber 2021 
nahmen die Methan‑Emissionen um 1,2 % ab. 
Hauptgrund dafür war erneut der Rückgang  
der Tierzahlen. Auch im Jahr 2022 erreichten 
die Schweinebestände einen neuen Tiefstand. 
Dagegen blieben die Rinderbestände gegen‑
über 2021 nahezu konstant. 

Bei der Nutzung landwirtschaftlicher Böden  
war eine geringfügige Abnahme der N2O‑ 
Emissionen um rund 0,8 % zu verzeichnen. Da‑
bei waren insbesondere die aus der Stick‑
stoffdüngung resultierenden N2O‑Emissionen 
rückläufig. Der Mineraldüngerabsatz fiel auf‑
grund von spürbaren Preissteigerungen ge‑
ringer als im Vorjahr aus. Zudem hatte die  
trockene Witterung im Sommer 2022 einen  
Einfluss auf die Ausbringung von Dünger. 

Seit 1990 sind die gesamten Emissionen in  
der Landwirtschaft um fast 22,5 % zurückge‑
gangen. Haupttreiber hierfür war der Rück‑ 
gang der CH4‑Emissionen durch die sinken‑ 
den Tierzahlen bei Rindern. Insgesamt sind  
die landwirtschaftlichen CH4‑Emissionen im 
Vergleich zu 1990 um 26,5 % gesunken. Bei  
den N2O‑Emissionen ist gegenüber 1990 eben‑
falls ein Rückgang zu beobachten. Durch die 
reduzierte Stickstoffdüngung haben die Emis‑

sionen um 19,2 % gegenüber 1990 abgenom‑
men. Und durch den Rückgang des Tierbestan‑
des gingen die N2O‑Emissionen aus dem 
Wirtschaftsdüngermanagement um ein Drittel 
(–33 %) zurück. 

In den letzten Jahren ein stark rückläufiger 
Emissionstrend in der Abfallwirtschaft 

Die gesamte Emissionsentwicklung des Sek‑ 
tors Abfallwirtschaft wird überwiegend durch 
die Methan‑Emissionen aus der Abfalldeponie‑ 
rung bestimmt. Die Methan‑Emissionen aus 
Deponien zeigen seit Jahren eine stark rück‑
läufige Tendenz. Gegenüber dem Referenz‑ 
jahr 1990 wurden über 97 % der Emissionen  
aus Deponien reduziert. Ausschlaggebend für 
diesen außerordentlich starken Rückgang war 
das seit 2005 geltende vollständige Verbot  
der Ablagerung organischer Abfälle auf Depo‑
nien zusammen mit der sukzessiven Aufbrin‑
gung gasdichter Oberflächenabdichtungen  
mit integrierter Gaserfassung und thermi‑ 
scher Verwertung der Deponiegase. Insge‑ 
samt sanken die Emissionen des Sektors  
Abfall‑ und Abwasserwirtschaft gegenüber  
1990 um 93,3 %. Allerdings hat der Sektor  
Abfall‑ und Abwasserwirtschaft mit knapp  
0,5 % nur einen geringen Anteil an den ge‑ 
samten Treibhausgas‑Emissionen in Baden‑
Württemberg. Im Jahr 2022 wurden vom  
Sektor insgesamt 0,3 Mill. t CO2‑Äq. ausge‑ 
stoßen.

Sektorabgrenzung für den Industriesektor

Der Sektor Industrie umfasst sowohl die energiebeding‑ 
ten als auch die nicht energiebedingten Emissionen. Zu den  
energiebedingten Treibhausgas‑Emissionen zählen die Emis‑ 
sionen aus dem Brennstoffeinsatz im Verarbeitenden Gewerbe,  
im Bereich „Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden“, in 
den Industriekraftwerken sowie in den mobilen Quellen wie  
zum Beispiel Industriemaschinen. Die nicht energiebedingten  
Emissionen umfassen die prozessbedingten CO2‑Emissionen der 
Industrie, die Emissionen der Fluorkohlenwasserstoffe (F‑Gas‑
Emissionen) sowie die sonstigen Produktanwendungen wie zum 
Beispiel Narkosemitteleinsatz oder Emissionen aus chemischen 
Prozessen. Prozessbedingte CO2‑Emissionen werden bei chemi‑
schen Reaktionen bestimmter industrieller Herstellungsprozesse 
durch nichtenergetische Umwandlungsverfahren (zum Beispiel 
Freisetzung von Kohlendioxid bei der Entsäuerung des Kalksteins 
in der Zementindustrie) freigesetzt. Die Verwendung der klima‑
wirksamen F‑Gase in Baden‑Württemberg erfolgt fast ausschließ‑
lich als Kältemittel in Klimaanlagen, Kühl‑/Gefrieranlagen und  
Wärmepumpen in geschlossenen Systemen. Die Klimawirksam‑
keit tritt erst bei der Freisetzung auf.
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Fazit

Die erhöhte Steinkohle‑Verstromung machte 
im Jahr 2022 die spürbaren Emissionsrück‑ 
gänge in den Sektoren Industrie und Ge‑ 
bäude zunichte und ließ die Gesamtemis‑ 
sionen mit 72 Mill.t CO2‑Äq. auf Vorjahres‑ 
niveau stagnieren, trotz vergleichsweise nied‑
rigeren Ener gieverbrauchs. Bis jetzt konn‑ 
ten in Baden‑Württemberg gegenüber 1990  
18,8 Mill. t CO2‑Äq. –20,7 %) reduziert wer‑ 
den. Für die verbleibenden 8 Jahre bis 2030 
müssten noch weitere 40,2 Mill. t (56 %) ge‑
genüber 1990 vermieden werden, um die Kli‑
maziele für 2030 zu erreichen. Die aktuelle Ent‑
wicklung der Treibhausgas‑Emissionen zeigt, 
dass für die angestrebte Treibhausgasreduk‑
tion bis 2030 (i-Punkt „Klimaschutz- und  
Klimawandelanpassungsgesetz“) in allen Be‑
reichen mit Ausnahme des Sektors Abfall‑  
und Abwasserwirtschaft deutliche Einsparun‑
gen erforderlich sind. Die größten Emissions‑

reduktionen seit 1990 verzeichnen aktuell die 
Sektoren Abfallwirtschaft und Abwasserbe‑
handlung (–93,3 %), Industrie (–42,2 %) sowie 
der Gebäudesektor (–26 %). Mit Blick auf die 
Sektorziele ergibt sich für den Energiesektor  
die größte Minderungslücke von ca.15,4 Mill. t 
CO2‑Äq. bzw. –75,6 % gegenüber 2022. Auch  
im Verkehrssektor müssen gegenüber 2022  
noch weitere 11 Mill. t CO2‑Äq. bzw. 56 % bis 
zum Jahr 2030 verringert werden. 

Weitere Auskünfte erteilt
Tatjana Kampffmeyer, Telefon 0711/641‑26 21,
Tatjana.Kampffmeyer@stala.bwl.de

 www.statistik-bw.de/Umwelt/
    Umwelt und Verkehr
      Umwelt

NEU: Emissionsbericht 2022

Entwicklung der Treibhausgas- 
emissionen in Baden-Württemberg

Der Klimawandel ist eine der größ‑
ten Herausforderungen unserer Zeit. 
Es erfordert enorme Anstrengun‑ 
gen der gesamten Weltgemein‑ 
schaft, um die gravierenden Folgen 
für Menschen und Natur abzu‑ 
mildern. Diesem Ziel folgen ver‑ 
schiedene Initiativen und Maß‑ 
nahmen unterschiedlichster Akteu‑
rinnen und Akteure auf der ganzen 
Welt. Auch in Baden‑Württemberg 
hat die Landesregierung mit dem  
Klimaschutz‑ und Klimawandelan passungsgesetz vom 7. Februar 2023 eine Re duktion der gesamten Treibhaus‑
gasemissionen gegenüber 1990 um 65 % bis 2030 als Zwischenziel festgeschrieben. Bis 2040 wird Treibhausgas‑
neutralität angestrebt. 

Das Klimaschutzgesetz Baden‑Württembergs schreibt vor, durch ein qualitatives und quantitatives Moni‑ 
toring kontinuierlich zu überprüfen, ob die eingeleiteten Maßnahmen greifen und die Klimaschutzziele er‑ 
reicht werden. Ein Teil des Monitorings umfasst eine jährliche Klima‑Berichterstattung beginnend im Jahr 2023 
mit einem Emissionsbericht des Statistischen Landesamtes Baden‑Württemberg. Nun liegt der erste Emis sionsbericht 
mit Daten und Fakten zur Entwicklung der Treibhausgasemissionen in Baden‑Württemberg von 1990 bis einschließ‑
lich 2022 vor.

Weiteres zu diesem Thema finden Sie auch unter: https://www.statistik-bw.de/Umwelt/Luft/ 
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